
Den Menichän das Freiamt, seine relche

Kultur und Geschichte näherbringen,
das war die Grundidee für den «Freiäm-

terweg». Ab 2OO4 eröffnet und in Etap-

pen weiterentwi(kelt führt der Erleb-

nis-Wanderweg in drei Strecken über
gut 190 Kilometer zu den wichtigsten
Sehenswürdigkeiten.

Peter Hägler gilt als «Vater des Freiämter-

wegs», will aber dessen Realisierung auf vie-

le Mitstreiter ausgedehnt wissen und erzählt

munter aus Erinnerungen. Ausgangspunkt

waren um die Jahrtausendwende in Aussicht

gestellte Gelder der Eidgenossenschaft im

.Entwicklungsprogramm «Regioplus», später

auch grosszügige Unterstützung durch den

Kanton.lm Freiamt nahm die damalige land-

wirtschaftliche Schule Muri die ldee auf und

hatte bald die Regionalplanung Oberes Frei-

amt mit im Boot. Daraus entstand später der

-sSrukturierte Verein Erlebnis Freiamt. Drei

konkrete Projekte wurden gebündelt: Als

erstes der Kinderweg von Benzenschwil, der

Freiämterweg und der mystische Sagenweg

bei Waltenschwil, der von sagenhaften Holz-

und Steinskulpturen einheimischer Künstler

gesäumt ist. Dazu kam der Freiämter

Veloweg.

Wandernd das Freiamt entdecken
Die ldee für den Freiämterweg kam von

Peter Hägler. Er befand, zusammen mit sei-

nem'Team und weiteren Wanderbegeister-

.tpn, Wanderungen seien die vielseitigste

und gesündeste Möglichkeit, das Freiamt zu'

entdecken und es erwandernd kennenzuler-

nen. Der Freiämterweg sollte zu den kultur-

historisch wichtigsten Merkpunkten führen.

«Aber wiiter als Wohle gömmer im Norde

ned», war die erste Aussage der lnitianten,

sie wollten sich aufs obere Freiamt konzent-

rieren. Das untere Freiamt wehrte sich: Der

Weg ging schliesslich dann doch bis Oth-

marsingen. So entstand ab Dietwilein Rund-

wanderweg über den Lindenberg als Berg-

weg und der Bünz entlang als Talweg bis

nach Othmarsingen Bahnhof, weil die An-

bindung an den öffentlichen Verkehr (Post-

auto und Bahn) entscheidend für die Akzep-

än= der Rundwegidee sein würde.

Tatsächlich kann man an jedem Ort auf der

Wanderroute einsteigen oder sie verlassen

und den Weg in Etappen «erwandern». Die

lnformationstafeln wurden vQn Benedikt

Stalder interessant getextet; sie bezeichnen

und erklären die geografischen, erdge-

schichtlichen und historischen Merkpunkte.

«-Das Freiamt'hat als Gemeine Herrschaft

eine spezielle Geschichte und spielte mit
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den zwei Villmergerkriegen eine entschei-

dende Rolle, ipäter auch im Sonderbunds-

krieg zwischen den katholischen Orten und

dem reformierten Bern», sagt Peter Hägler'

Auch spielten die BrückenÜbergänge in Sins

oder Bremgarten eine wichtige Rolle.

Schliesslich war der bald tausendjährige

Klosterstandort Muri kulturhistorisch bedeu-

tend und liegt natürlich am Freiämterweg'

Der Freiämterweg
wird ständig weiterentwickelt
Die erste Etappe wurde 2004 eröffnet'

Gleichzeitig nahmen die lnitianten Kontakt

äuf mit den Reusstal- und Mutschellenge-

meinden. So verläuft heute der Freiämter-

weg auch auf der Ostroute ins Gnadenthal,

entlang der Reuss und schliesslich via den

Mutschellen und Rudolfstetten, dann über

den Römerhof oberhalb Oberlunkhofen und

über Rottenschwil bis auf den Chapf kurz vor

dem Murimoos.
Auch macht der Weg ein paar interessante

Abstecher: Um Fischbach-Göslikon wurde

ein verschwundener Rundweg wiederer-

weckt. Von der Fähre Künten-Sulz aus geht

es zur eben erst renovierten Rokoko-Kirche,

einem eigentlichen Schmuckstück, und zur

dortigen Rochus-Kapelle: Rochus ist der

Wunderheiler bei Pandemien. --hr
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